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Wenn Friedrich Wilhelm Bessel als Astronom im­
mer im Schatten seines großen Vorgängers in Frauen­
burg stehen wird, so muß u. a. wissenschaftlichen 
Disziplinen auch die Geographie dieser Persönlich­
keit danken und seine auf die Erkenntnis der Erd­
gestalt und -größe sich beziehenden Leistungen 
würdigen. 
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SOZIALGEOGRAPHISCHE STUDIEN 
MIT BEISPIELEN AUS ESTLAND 

(nach E. Kant) 

R. D. Schmidt 

Zwei Richtlinien zeichnen sich in der neueren kultur­
geographisch.en Forschung des Auslandes gegenüber 
der stärker historisch bestimmten Forschung in Deutsch­
land besonders ab: Einmal die Einführung soziolo" 
gischer Betrachtungsweisen und zum anderen das Be­
mühen um die Feststellung quantitativer Gesetzmä­
ßigkeiten in Anlehnung an die Methoden der biolo­
gischen und ökonomischen Statistik. Beide Richtungen 
kommen in verschiedenen neueren Arbeiten des 
früheren Dorpater Wirtschaftsgeographen Edgar Kant 
zurGeltung, der seit einigenJahren am Geographischen 
Institut der Universität Lund eine neue Wirkungs­
stätte gefunden hat. 

In einer methodischen Betrachtung über „Den so­
ciologiska regionen, den sociala tiden och· det sociala 
rummet" (Svensk Geogr. Ärsbok 1948. S. 109-132) 
setzt er sich mit den Auffassungen niederländischer 
Soziologen auseinander, welche der Geographie nur 
das Sammeln von Tatsachen zugestehen wollen, deren 
Auswertung den Soziologen vorbehalten bleiben 

müsse, und befaßt sich sodann mit neueren regional­
soziologischen Arbeiten vornehmlich in den USA und 
der dort entwickelten Terminologie und Systematik. 
Unter „sozialer Region" wird (im wesentlichen nach 
C. Zimmerman) ein räumlicher Bereich gleichartiger 
Kultur verstanden, während der Begriff „soziale Zeit" 
vornehmlich auf gewisse Zeitabschnitte hinzielt, in der 
mehr oder weniger gleichartige soziale Verhältnisse 
obwalten. Der Begriff des sozialen Raumes wird zwar 
schon bei Descartes und Leibniz gebraucht und von 
Ratze[ vielfach verwendet, entbehrt jedoch bis heute 
einer klaren ·und einheitlichen Definition. Kant weist 
in diesem Zusammenhang auf die unbedingte Not­
wendigkeit guter Kenntnisse in den soziologischen 
Wissenschaften ( einschließlich Ethnologie, Wirtschafts­
wissenschaften und Geschichte) für den Sozialgeo­
graphen hin. 

In zwei Arbeiten untersucht Kant die Verteilung 
der ländlichen Bevölkerung in seiner baltischen Hei­
mat. Im Aufsatz „Quelques problemes concernant la 
representation de la densite des habitations rurales" 
(Lund Studies in Geography. Ser. B. Human Geo­
graphy Nr. 2, 1950) wird amBeispiel derGehöftdichte 
auf der Insel Dagö gezeigt, wie sich aus einer absoluten 
Darstellung nach der Punktmethode in Anlehnung an . 
ein Verfahren von Barnes und Robinson (Geogr. 
Review 1940) eine relative Darstellungsweise ableiten 
läßt, die für die geographische Betrachtung mancher­
lei Vorteile bietet. 

In „Studier över gardsbefolkningens täthet i för­
krigstidens Estland och Lettland jämte nagra meto­
dologiska fragor" (Sv. Geogr. Ärsbok 1949, S. 165 
bis 203) werden die mittlere Größe des zu einei;n Ge­
höft gehörenden Ackerlandes (in ha) sowie die Dichte 
der Gehöftsbevölkerung, bezogen auf 100 ha Acker­
land, kartographisch dargestellt und zu den natür­
lichen Gegebenheiten des Landes in Beziehung gesetzt. 
Es erweist sich, daß zwischen beiden untersuchten 
Größen eine recht nahe funktionale Beziehung be­
steht, für die empirisch eine Exponentialformel be­
stimmt wird. Letztere wird mit einer von J. N uut 
theoretisch abgeleiteten reziproken Formel verglichen 
und N uuts Ausgangshypothesen werden diskutiert. Bei 
aller Anerkennung von Kants Argumenten gegen die Hy­
pothesen von N uut erscheint dem Referenten dennoch 
der von letzterem eingeschlagene theoretische Weg 
wissenschaftlich als aussichtsreicher als die rein empi­
rische Darstellung durch eine Exponentialfunktion, 
deren Form keinerlei Rückschlüsse auf die Art der 
dahinterstehenden Gesetzmäßigkeit erlaubt. 

Im Aufsatz „Den inre omflyttningen i Estland i 
samband med de estniska städernas omland" (Sv. 
Geogr. Arsbok 1946, S. 84 - 124) werden die Be­
völkerungsverschiebungen nach den größeren Sied­
lungen zwischen den Volkszählungen von 1922 und 
1934 untersucht, wobei eine Gruppe aufstrebender 
Marktflecken den stärksten Zugang aufweist. 57,70/o 
der Zuwanderer kommen vom Land, 42,30/o aus an­
deren Städten bzw. Marktflecken. Der Zuwande­
rungsbereich deckt sich - mit Ausnahme von Reval, 
das aus dem ganzen Lande Zuwachs erhält - im 
wesentlichen mit dem wirtschaftlichen Einzugsbereich. 
Eine größere Be.weglichkeit der Bevölkerung zeigt sich 
in Hoch-Estland (qen von den postglazial,en Meeres-
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trangressionen unberührt gebliebenen Gebieten), 
während die Nieder-Estländer · seßhafter sind, Die 
genauere Analyse zeigt die Bedeutung der kleineren 
Orte als Durchgangsstationen nach den größeren. 
Intelligenztests der Volksschüler ergaben eine Maxi­
mum der mittleren Intelligenz in den Städten; in der 
näheren Umgebung der Städte fällt die mittlere In­
tell,igenz der Prüflinge auf ein Minimum, um nach 
außen hin allmählich anzusteigen, eine. Auswirkung 
der Anziehungskraft der Städte auf die geistig ge­
weckteren Bevölkerungsteile. Endlich wird die Be­
deutung der Y oungschen Formel für die Zuwan­
derungsstärke (M) in Abhängigkeit von der Entfer-

nung (D) : M = k · ; 2 diskutiert, wobei für Estland 

k · F = 758 578 beträgt. 

In einer Studie (Ornl,a.nds forskning och. sektor­
analys. M. Zsfssg.: Umland Studies and sector 
analysis. In: Tätorter och omland. Uppsala: Lunde­
quist 1951.) untersucht Kant verschiedene Wege, um 
einen numerischen Ausdruck für den Einfluß einer 
Stadt zu irgendeinem Ort ihrer Umgebung zu finden. 
Zwei Wege bieten sich hierfür insbesondere an: Ent­
weder rrian betrachtet den zentralen On als in einer 
geographisch homogenen Umg,ebung gelegen; dann 
wird der Mittelpunkt des zentralen Systems von 
konzentrischen Kreisringen gleicher „Feldstärke" um­
geben sein (Feldstärke im Sinne von Rudolph und 
Buttstädt, die diesen physikalischen Begriff füt die 
beeinflussende Wirkung einer Großsta~t auf ihre 
Umgebung verwendet haben, Geogr. Wschr. 1934). 
Oder man beobachtet, daß, ebenso wie das Wachs­
tum einer Stadt gewisse Achsen bevorzugt, die ent­
weder wichtige Verkehrslinien oder auch Linien ge­
ringsten Widerstandes sind, auch den Einfluß eines 
zentralen Ortes, nach verschiedenen Richtungen hin 
unterschiedlich ist; in solchem Falle wird man den 
zentralen Bereich nach geeignet gewählten Sektoren 
aufgeteilt untersuchen. Kant bringt Beispiele für bei­
de Arbeitsmethqden aus Estland (Einflußbereich von 
Dorpat) und Ungarn (am Beispiel der Zuwanderung 
nach Budapest}. 

Kant kommt zum Ergebnis, daß beide Wege Son­
derfälle einer übergeordneten Gesetzmäßigkeit dar­
stellen, die in zahlreichen Fällen einer mathematischen 
Formulierung fähig ist; dieser funktionelle Zusam­
menhang wird durchbrochen, wo ethnische, politische 
oder sonstige geographisch bedeutsame Grenzen auf­
treten. 

Eine weitere Studie widmet er der sozial,geogra­
phisch so interessanten Halbinsel Remda (Omstridd 
mark. I. Summary and Review: The debatable gro­
und I. In: Svio-Estonica 1944-1948. Lund 1948, 
S. 5-70), die von Osten her den Peipussee einschnürt 
und auch als „Klein-Estland" bezeichnet · wird. Sie 
wurde wie auch das übrige Ingermannland seit dem 
frühen Mittelalter vornehmlich von Westen her be­
siedelt, während die russische Einwanderung seit dem 
9. u. 10. Jahrhundert von Südosten her in mehreren 
Wellen fortschritt. Dennoch hatte das behandelte Ge­
biet bis in die zwanziger Jahre eine überwiegend 
estnische Bevölkerung, die sich durch Zuzug aus Est­
land ergänzte, jedoch während und seit dem 2. Welt-

krieg völlig deportiert wurde .. Kant zeigt, wie sich die 
völkischen Verschiebungen und der jüngste Obergang 
zur Kolchosenwirtschaft im Wandel der Kulturland­
schaft ausprägt. 

Angeregt von den Studien Kants über die zentralen 
Orte Estlands und ihre Bereiche, untersucht der 
frühere Dorpater :Wirtschaftswissenschaftler Karl lnno 
in „Tartu as a financial· centre" (Heidelbel"g 1948. 
= Science in Exile Nr. 2) die estländischen Städte 
als Finanz-Zentren und betrachtet dabei insbesondere 
Dorpat,. das seine führende. Stellung im Bankwesen 
des Landes zwar an Reval abtreten mußte, dessen 
Hinterland aber gleichwohl noch das in landwirt­
schaftlicher Hinsicht begünstigte Hoch-Estland dar­
stellt. lnno untersucht einmal die Konzentration der 
Bankinstitute im Stadt-Weichbild und sodann die 
Fernwirkung der Dorpater Banken als Sparinstrtute 
wie als Darlehensgeber. Es zeigt sich, daß der größte 
Teil des Geldumsatzes in Dorpat selbst getätigt wird, 
während das Geschäftsvolumen mit wachsender Ent­
_fernung vom Zentrum rasch abnimmt, wobei sich 
deutlich die begünstigende Wirkung vo_n V ~rkehr~­
linien abzeichnet. Zusammenfassend ergibt sich, wie 
zu erwarten, eine nahe Obereinstimmung von wirt­
schaftlichem und finanziellem Einzugsbereich. 

NORDRHEIN-WESTFALEN ATLAS, 
'EIN NICHT SEHR ERFREULICH.ES 

KAPITEL KARTOGRAPHIE 

(H. Louis) 

Unter dem Gesamttitel· Nordrhein-Westfalen At­
las, herausgegeben vom Ministerpräsidenten des ~an­
des Nordrhein-Westfalen, Landesplanungsbehorde 
Düsseldorf, beginnen seit 1950 Karten zu. erscheinen, 
welche durch sehr großes (bis 75 X 120 cm), aber im 
einzelnen ungleiches Format und durch das Fehlen 
einer Numerierung auffallen. Das gedämpft farbige 
Kartenbild wirkt im allgemeinen angenehm. Der 
Preis von 7 bis 8 DM pro Blatt bei einem Gesamt­
werk das dem Vernehmen nach 100 oder mehr 
Blätt~r umfassen soll, ist ungemein hoch. E,rrechnet 
sich doch wenn man die älteren Werke, die in weni­
ger teue;en Zeiten entstanden sind, außer .. Betra<;ht 
läßt, der Preis des Quadratmeters Kartenflache beim 
kürzlich erschienenen Niedersachsen Atlas zu etwa 
3 DM beim Nordrhein-Westfalen Atlas aber zu etwa 
9 DM. Dies bedeutet, daß hier wahrscheinlich das 
kostbarste Länderatlaswerk entstehen soll, welches 
jemals hervorgebracht worden ist. 

Welches wird im ganzen sein Inhalt sein? In dem 
Geleitwort des Herrn Ministerpräsidenten vom Dez. 
1949 ist zwar zu lesen, daß sich die Mitarbeiter aus 
den Kreisen der Wissenschaft, der Verwaltung, der 
wirtschaftlichen und sozialen Praxis zusammensetzen 
und daß· die Gesamtkonzeption des Kartenwerkes 
grundsätzlich vorliege. Die Tatsache jedoch, daß kein 
vorläufiges Inhaltsverzeichnis mitgeteilt worden ist 
und daß auch· die Blätter nicht numeriert sind, zeigt, 
daß kein im einzelnen durchgefeilter Plan vorliegt. 
Charakteristisch ist ferner, daß nicht eine Persönlich­
keit oder eine Gruppe.von Persönlichkeiten die Ver­
antwortung für das Werk übernommen hat, sondern 
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